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Im Element als Dozent vor Studierenden
Porträt Hans-Ueli Vogt ist Professor für Privat- und
Wirtschaftsrecht an der Uni Zürich. Ein Blick in den
Hochschulalltag des SVP-Ständeratskandidaten.

Heute ist ein anstrengender Tag
für Hans-Ueli Vogt. Soeben hatte
der 46-jährige Professor und
SVP-Ständeratskandidat einen
Fototermin. Gestern Abend war
erGastaneinerhitzigenPodiums-
diskussion. HeuteMorgenmuss-
te er seine erste Vorlesung an der
Uni Zürich um acht Uhr halten.
Die zweite ist soeben zu Ende ge-
gangen.Und ineinerViertelstun-
de, um 12.15 Uhr, beginnt seine
dritte – eine Einführung in die
Rechtswissenschaften. Im Ge-
sprächmit demJournalisten läuft
ihmdieZeit davon.Hastig nimmt
der jugendlich wirkende Profes-
sor in blütenweissem Hemd und
Krawatte noch einen letzten Bis-
sen von seinem Sandwich, bevor
er sich auf den Weg zum Hörsaal
macht.
Dort wimmelt es bereits von

Studierenden. Er herrscht Platz-
not im riesigen Saal. Die jungen
Leute sitzen auch auf den Trep-
pen und dem Fussboden. «Ich
muss mich jetzt mental ausklin-
ken», entschuldigt sich Vogt bei
seinem Begleiter und installiert
sich amHellraumprojektor.

Gewinnender Vortrag
«Meine Damen und Herren, Sie
haben eine folgenreiche Ent-
scheidung getroffen, zu der ich
Ihnen nur gratulieren kann», be-
grüsst Vogt die rund 400 Studie-
renden. Das Rechtsstudium sei
spannend und faszinierend. «Es
ist eine Einführung in struktu-
riertes, logisches und analyti-

schesDenken.»Dann bringt Vogt
einen kuriosen Beispielfall: Ein
Mann klagt ein Reisebüro ein,
weil er imHotelzimmernichtwie
bestellt einDoppelbett vorfindet,
sondern zwei Einzelbetten.
Grund der Klage: Auf dem Dop-
pelbett kannderBeischlafmit der
Frau nicht wie gewohnt stattfin-
den, weshalb die Ferien im Streit
enden. Die Story, sie ist echt,
bringt die Studierenden zum La-
chen. Vogt hat sie in der Tasche.
Eine billige Anbiederung? Ach

was. Vogt hatte seinen Begleiter
vorgewarnt. Er bringe diesenFall
heute nicht etwa zumerstenMal,
sondern schon seit zwölf Jahren.
DieGeschichte eigne sich gut, um
die Grundbegriffe zu erklären.
Auch als die juristische Materie
imVerlauf der Vorlesung spröder
wird, versteht es Vogt, das Inter-
esse der Studierenden wachzu-
halten. Nie wirkt er als Dozent
überheblich oder herablassend.
Er nimmt die Studierenden auch
dann ernst, wenn ihreAntworten
naiv oder falsch sind. Man spürt,
dass hier einDozent amWerk ist,
der die Studierenden mag und
ihnen etwas beibringenwill.
Was für ein Unterschied zum

Vorabend, als Vogt an einer Stän-
derats-Podiumsdiskussion inmit-
ten seiner Konkurrenten auftrat.
Dort gerietVogt indenRededuel-
lenmehrfach indieDefensiveund
wirkte etwas verkrampft.Hier, als
Dozent vor den Studierenden,
blüht Vogt dagegen förmlich auf.

Erhält gute Noten
«Er macht es gut», sagt ein Stu-
dent in der Pause. Ja, er wisse,
dass Vogt bei der SVP sei. Wofür
er genau kandidiere, sei ihm aber
nicht bekannt. Eine junge Stu-
dentin fällt aus allen Wolken, als
sie erfährt, dass derMannda vor-
ne der SVP angehört. «Das hätte
ich nicht gedacht.» Mit der SVP
habe sienichts amHut.Einemus-
limisch gekleidete Studentin ist
besser informiert. Sie weiss, wer
Vogt ist undwofür er steht. «Man
sieht ihn ja überall auf Plakaten.»
Solange er seineEinstellungnicht

in die Vorlesung hineintrage, sei
das für sie in Ordnung. «Bis jetzt
habe ich keinen Grund zur Kla-
ge», sagt sie lachend.

Ungeliebte Schaukämpfe
Im Gespräch sagt Vogt, er achte
sehr darauf, seine persönliche
Einstellung anderUni imHinter-
grundzu lassen.Das sei zwar eine
Gratwanderung, weil Recht im-
merdasErgebnis politischerEnt-
scheidungen sei. Er glaube aber,
ihm gelinge das ganz gut. Jeden-
falls sei nochnie ein entsprechen-
derVorwurf an ihnherangetragen
worden. Vogt räumt ein, dass ihm
der politische Schlagabtausch an
Podiumsdiskussionen nicht so
liegt.Hingegen schätze er kontro-
verse Diskussionen, wenn sie
sachlich seien. Als Beispiel er-
zählt er von Begegnungen in
einem Restaurant mit einem An-
waltskollegen, der das politische
Heu nicht auf derselben Bühne
habe wie er. Mit ihm streite er
gernüber eines seinerpolitischen
Kernthemen: Völker- und Lan-
desrecht.

Grüne Ideologie zu Hause
Vogts Tag in seiner Eigentums-
wohnung in ZürichWest beginnt
oft um 6.15 Uhr. Zum Frühstück
gibts meist Milch und Joghurt.
Heute fuhr er mit dem Auto zur
Uni, normalerweise mit dem Zug
und dem Tram. Um abends die
Wahlkampftermine einhalten zu
können, ist Vogt aufs Auto umge-
stiegen, obwohl derArbeitsweg so
etwas länger dauert.
Keinen Ärger hatte Vogt heute

Morgenmit den Rollläden in sei-
ner Minergie-Wohnung. Sie
machten sichnicht selbstständig,
wie sie es oft im Sommer tun.
Schon in der Frühe gehen sie
dann oft automatisch rauf oder
runter. Sie sind so eingestellt, um
das Innenklima zu regeln. «Das
ist staatlich aufgezwungene grü-
ne Ideologie, diehierungefragt in
meinLebeneingreift», ärgert sich
Vogt. Manuell lasse sich der Me-
chanismus zwar unterbrechen,
aber nur für fünf Stunden. Beim
Kauf derWohnung habe er davon
nichts gewusst, sonst hätte er es
sich nochmals überlegt, schmun-
zelt Vogt. Thomas Schraner

Hans-Ueli Vogt – smart, linientreu und doch exotisch
AnAlyse Er ist wirtschafts-
liberal und gehört zur neuen
Generation der Intellektuellen
und Urbanen in der SVP:
Hans-Ueli Vogt.

Wo steht Vogt innerhalb
der eigenen Partei?
Er trägt fast alle Positionen der
SVPmit, hebt sich aber vonmass-
gebenden Parteiexponenten da-
durch ab, dass er Polemik meidet
und differenziert argumentiert.
Er ist weder ein Einpeitscher
noch ein Polemiker, sondern tritt
zurückhaltend auf. Der Rechts-
professor mit Spezialgebiet Ak-
tienrecht gehört zurneuenGene-
ration der Intellektuellen und
Urbanen in der SVP, zu denen im
Kanton Zürich Leute wie Gregor
RutzoderneuauchRogerKöppel
zählen. Als Homosexueller ist
Vogt in seiner Partei aber ein
Exot. Gesellschaftspolitisch ver-
tritt er liberalere Positionen. Die
Öffnung der Ehe für gleichge-
schlechtliche Paare begrüsst er.
Welche politische Erfahrung
bringt Vogt mit, und wie ist er
vernetzt?
Vogt bewegt sich seit relativ kur-
zer Zeit auf dem politischen Par-
kett. Im Frühling schaffte er mü-
helosdieWiederwahl indenKan-
tonsrat. Die Kantonspolitik ist

aber nicht sein bevorzugtes Wir-
kungsfeld. Als Rechtsexperte
zieht es ihnauf dienationaleBüh-
ne. Einen grösseren Auftritt hat-
te erdortmit SVP-ÜbervaterBlo-
cher, als er die Initiative «Schwei-
zer Recht statt fremde Richter»
(Landesrecht vor Völkerrecht)
vorstellte. Vogt gab gegenüber
Blocher den Anstoss zur Initiati-
ve.VondiesemThemaabgesehen
ist Vogt auf dem eidgenössischen
Parkett ein politischer Neuling.
Wie kommt Vogt
bei den anderen Parteien an?
Da sich seine Positionen inner-
halb des SVP-Spektrums befin-
den, ergeben sich markante Dif-
ferenzen zur FDP. So verteidigt
Vogt die Masseneinwanderungs-
und Minarettinitiative. Dem in
Dübendorf geplanten Innova-
tionspark, den FDP-Kandidat
Ruedi Noser angestossen hat,
steht Vogt skeptisch gegenüber.
Der Staat dürfe keinen Einfluss
auf die Forschung nehmen. Und
die Fliegerei müsse dort weiter-
hin Platz haben. Über die Partei-
grenzen hinaus wird Vogt als
kompetenter und umgänglicher
Rechtsgelehrter respektiert. Im
Kantonsrat gehört ernicht zuden
Vielrednern, sondern spricht nur
dann,wenn er etwas Substanziel-
les zu sagen hat.

Ist der Kandidat volksnah?
Nicht wirklich. Vogt wirkt beim
erstenKontakt eherkühlunddis-
tanziert. Erhat zwarHumor, aber
joviale Auftritte und launige
Sprüche liegen ihmnicht. Bemer-
kenswert volkstümlich und un-
professoral ist Vogts Musikge-
schmack. Ermag deutsche Schla-
ger, bei denen er gerne mitsingt.
Keine Mühe hat er auch mit dem
viel geschmähten SVP-Song «Wo
ein Willy ist, ist auch ein Weg».
Ganz im Gegensatz zum Zürcher
Parteipräsidenten Alfred Heer,
derdenSong (samtPlüschtier) als
«gaga» betitelte.

Welches Kernanliegen vertritt
Vogt?
Ihm liegen Rechtsfragen und
Wirtschaftsthemenamnächsten.
Beispiele sind die Revision des
Steuer- und Finanzmarktrechts
und des Kartell- und Aktien-
rechts. Letzteres lehnt er dezi-
diert ab.Generell strebtVogt eine
stark liberalisierte und deregu-
lierteWirtschaft an.Gebraucht er
Schlagworte, heissen sieBürokra-
tie- und Kontrollabbau. Vogt fin-
det, zehn Prozent der Staatsstel-
len bei Bund und Kanton sollten
gestrichenwerden.
Was hat er politisch bewegt?

SichtbareSpuren
hat Vogt bis jetzt
einzig bei der
Ausarbeitungder
Initiative Lan-
desrecht vor Völ-
kerrecht hinter-
lassen. Hinter
den Kulissen hat
erdieBundesver-
waltung bei wirt-
schaftspoliti-
schen Vorlagen
beraten. Im Kan-
tonsrat war er
unauffällig.
Welche Interes-
senbindungen
weist Vogt auf?

Er ist Mitglied der Auns, der Ak-
tion für eine unabhängige und
neutrale Schweiz. Vogt arbeitete
mehrere Jahre nebenamtlich als
KonsulentderWirtschaftskanzlei
Homburger.Heute ist er ebenfalls
imNebenamt selbstständigerAn-
walt. Ausserdem ist er Mitglied
der Eidgenössischen Experten-
kommission für das Handelsre-
gister und Verwaltungsratsmit-
glied bei der Firma Swipra Ser-
vices AG. Diese berät Investoren
bei der Stimmrechtsausübung an
denGeneralversammlungenbör-
senkotierter Gesellschaften.
Wie steht es um Vogts
Wahlchancen?
Als Kandidat der grössten Partei
hat Vogt gute Chancen, in den
Nationalrat gewählt zu werden –
obwohl er auf der Liste erst nach
denBisherigen aufgeführt ist. Als
Ständerat dürften seine Chancen
aber nicht allzu gross sein. Dafür
fehlt ihmdieBekanntheit undder
politische Leistungsausweis, den
sich viele Ständeräte als ehema-
lige Nationalräte oder Alt-Regie-
rungsmitglieder holten. Zu be-
denken ist auch, dass vor ihm
selbst SVP-Schwergewichte wie
ChristophBlocherundUeliMau-
rer den Sprung ins Stöckli nicht
schafften. Der letzte Zürcher
Ständerat ausdenReihenderSVP

hiess Hans Hofmann. Er war bis
2007 im Amt und zuvor gut be-
kannt als Regierungsrat. Punkto
Bekanntheit haben die Stände-
rats-Mitbewerber von SP, FDP,
GLP, Grünen und sogar der CVP
die Nase vorn. Vogts Kandidatur
ist trotzdem nicht chancenlos,
weil Zürich ein bürgerlich domi-
nierter Kanton ist. Vieles hängt
von der konkreten Konstellation
im zweitenWahlgang ab, der sich
abzeichnet.
Wie viel eigenes Geld steckt der
Kandidat in den Wahlkampf?
Vogt steuert nach eigenen Anga-
ben rund80000Frankenausdem
eigenen Sack an den Wahlkampf
bei. Thomas Schraner

Hans-Ueli Vogt in der Bibliothek des Rechtswissenschaftlichen Instituts der Uni Zürich. Marc Dahinden

ZUr PErSon

Hans-Ueli Vogt
Seit 2004 ist der 46-jährige
Hans-Ueli Vogt Rechtsprofessor
an der Uni Zürich. Er studierte
in Zürich und New York. An bei-
den Orten ist er als Anwalt zu-
gelassen. Vogt ist alleinstehend
und wohnt seit 1993 in Zürich,
wuchs aber in Illnau-Effretikon
auf. Der SVP trat er 2008 bei.
2011 wurde Vogt in den Zürcher
Kantonsrat gewählt und im
Frühling bestätigt. tsc

StändEratSkandIdatEn

In einer Arti-
kelserie stellt
die Redak-
tion die Kan-
didierenden
vor, die sich
für die bei-

den frei werdenden Sitze im
Ständerat bewerben. Wir leuch-
ten in den Alltag der Personen
hinein und analysieren deren
Wahlchancen. red


